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Liebe Freunde der Kammermusik, mit Freude senden wir Ihnen die so positiven 
Pressemitteilungen über die Konzerte der Saison 2023. Da beim 1. Konzert mit Alexander Krichel 
kein Kritiker anwesend war, drucken wir die Kritik von Konstanz ab, wo er mit gleichem 
Programm am Vortag für meinen Rotaryclub ein Benefizkonzert für die Ukraine gespielt hat. 
Das Programm im Jahr 2024 mit dem Schwerpunkt „Frédéric Chopin“ möchte ein vielfältiges 

Portrait des Komponisten und seine herausragende Bedeutung für die Romantik und die 
Nachwelt vermitteln. Des weiteren hören wir unvergessliche Meisterwerke mit herausragenden 
Interpreten. Tragen Sie weiterhin dazu bei, diese kostbaren Musikerlebnisse zu erhalten .- 
Bringen Sie doch einmal Ihre Freunde mit. Das diesjährige Programm ist eine wunderbare 
Gelegenheit, diese für die Kammermusik vom Feinsten zu begeistern. Wir hoffen auf Ihre 
Unterstützung und bleiben Sie uns treu!        Herzlichst Ihre Anna Kartini mit Alexander Krichel 
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Steißlingen – Verwaltung und Ge-
meinderat in Steißlingen sind sich ei-
nig, dass das Thema Klimaschutz wei-
ter an Bedeutung gewinnt – und immer 
mehr Arbeit macht. Doch im Ort feh-
len die Kapazitäten, um die erforderli-
chen Maßnahmen umzusetzen. Jetzt 
wird diskutiert, die Zusammenarbeit 
mit den Nachbargemeinden und ein 
interkommunales Experiment zu star-
ten. Die Verwaltungsspitze im Steißlin-
ger Rathaus will Fachkompetenz für die 
Gemeinde durchaus vor Ort behalten. 
Allgemeine Aufgaben könne aber ein 
kreisweites Klimamanagement über-
nehmen und so die Verwaltung vor Ort 
entlasten.

Während es in größeren Städten be-
reits Klimaschutzmanager gibt, tun 
sich kleinere Kommunen schwer, diese 
Stellen sinnhaft zu besetzen. Meist gibt 
es zu wenige Aufgaben für eine ganze 
Stelle und die Aufgaben werden in ver-
schiedenen Fachbereichen abgearbei-
tet. Doch würden die Vorgaben von 
übergeordneten Behörden immer hö-
her, sodass hier Fachkenntnis gefragt 
sei. Steißlingens Bürgermeister Benja-
min Mors blickt in die Zukunft: „Wir 
brauchen wahrscheinlich bald Klima-
management, um an Förderungen in 
diesem Bereich zu kommen oder um 
Anträge stellen zu können“, erläuterte 
er in der jüngsten Sitzung den Ratsver-
tretern.

Bereits vor einem Jahr haben sich Ge-
meinderat und Verwaltung auf den Weg 
gemacht, um diese Anforderungen in 
einer sinnhaften Form zu bewältigen. 
„Leider war festzustellen, dass für klei-
nere Kommunen geeignete Fördertöp-
fe, insbesondere des Landes, nach kür-
zester Zeit leer waren. Und es gibt diese 
Fachkräfte auf dem Markt nicht“, be-
dauert Mors.

So wurde nach einer anderen Lösung 
gesucht. Nun schlug die Verwaltung 
vor, sich an der gemeinsamen Entwick-
lung einer kommunalen Klimaschutz-
stelle im Landkreis zu beteiligen und 
auch anteilig Kosten zu übernehmen. 
Die befristete Personalstelle soll zu 70 
Prozent durch eine Bundesförderung 
finanziert werden. Der Förderzeitraum 
beträgt vier Jahre. Die restlichen 30 Pro-
zent übernehmen anteilig die teilneh-

menden Kommunen. „Das wären vor-
aussichtlich 3000 bis 5000 Euro im Jahr 
für Steißlingen“, vermutet Mors. „Man 
könnte so viel machen mit dem Geld, 
das für die Stelle anfällt“, ahnte Ge-
meinderat Lukas Fehringer.

Auch Gemeinderat Hugo Maier füg-
te an: „Wir geben bereits viel Geld in 
diesem Bereich aus.“ Mors antworte-
te: „Der Flaschenhals der Umsetzung 
bleibt. Durch das Klimamanagement 
bekommen wir Transparenz und kön-
nen selbst entscheiden, wo wir begin-
nen wollen und welche Maßnahme 
etwas bringt.“ Zudem sei das Klimama-
nagement theoretischer Natur und man 
könne schon während der Datenerhe-
bung und des Erhebens von Statistiken 

praktisch etwas tun, also Maßnahmen 
umsetzen. Auch habe man bereits eine 
Klimabilanz erarbeitet, die viel Kompe-
tenz beim Thema Klimamanagement 
gebündelt habe.

„Die Gemeinde Steißlingen ist ange-
halten, eigene Anstrengungen zur Re-
duktion des Treibhausgasausstoßes zu 
unternehmen“, betont Benjamin Mors. 
Der zusätzliche Arbeitsaufwand sei 
immens, und doch seien die Aufgaben 
nicht so umfangreich, dass sich eine 
Vollzeitstelle ergebe. Für eine Teilzeit-
stelle ließe sich aber kaum gut qualifi-
ziertes Personal für diesen speziellen 
Bereich finden. So sprach er sich deut-
lich für eine Beteiligung an einer Stel-
le, die sieben Gemeinden beim Thema 

Klimaschutz unterstütze, aus – und 
der Gemeinderat schloss sich dem ein-
stimmig an.

Auf Nachfrage erläuterte Mors, dass 
das Klimamanagement nur die Kom-
mune beträfe. Für private Haushalte 
und Unternehmen gäbe es die Energie-
beratung des Landkreises. Auch unter-
scheide sich das Klimamanagement 
von der Wärmeplanung. Diese sei be-
reits beauftragt und böte Investoren 
eine Entscheidungsgrundlage auf der 
gesamten Gemarkung. Das interkom-
munale Klimamanagement leiste Vor-
arbeit für den Klimaschutz und über-
nehme konzeptionelle Arbeiten, die 
Kommune sei aber trotzdem intensiv 
im Thema.

Für Klimaschutz die Kräfte bündeln
  ➤ Enorme Aufgaben treffen 
auf geringe Kapazität

  ➤ Kreisweite Lösung könnte 
Steißlingen entlasten

Schon jetzt ist der Klimaschutz stetiges Thema für die Mitarbeiter im Steißlinger Rathaus. Doch das Thema erfordert spezielle Fachkompe-
tenzen, um auch in Zukunft handlungsfähig zu bleiben. BILDER:  SUSANNE SCHÖN

Die Zusammenarbeit
Der Kreistag stimmte der Schaffung einer 
auf vier Jahre befristeten Personalstelle 
zu, die kleinere Kommunen im Bereich 
Klimaschutz unterstützen soll. Es gibt Syn-
ergieeffekte, da viele Aufgaben sich glei-
chen. So könnte die Entwicklung von Ener-
gie- und Treibhausgasbilanzen beratend 
unterstützt werden. Denn die Treibhaus-
gasemissionen sollen in allen Kommunen 

verringert werden und die Maßnahmen 
nicht nur angestoßen, sondern auch um-
gesetzt werden. Um dies zu schaffen, gilt 
es zudem, Finanzierungsmöglichkeiten zu 
finden. Eine Förderung setzt voraus, dass 
sich mindestens 25 Prozent der Kreiskom-
munen, also mindestens sieben, für die 
Einrichtung einer solchen Stelle ausspre-
chen. Es ist geplant, dass pro Kommune 
nicht mehr als 5000 Euro pro Jahr anfal-
len. Die restlichen 70 Prozent werden über 
eine Bundesförderung abgedeckt.

V O N  S U S A N N E  S C H Ö N 
singen.redaktion@suedkurier.de

Ein homogenes Klangerlebnis

Gailingen – Das Programm der Kam-
mermusik am Hochrhein im Jahr 2023 
steht unter dem Motto „Alexander 
Krichel und Freunde“. Der gebürtige 
Hamburger Krichel studierte bei Wla-
dimir Krainew in Hannover sowie bei 
Dmitri Alexejew in London. Als Nach-
wuchskünstler wurde er 2013 mit dem 
Echo-Klassikpreis geehrt. Damit be-
gann seine weltweite Karriere mit he-
rausragenden Orchestern. Seit 2020 ist 
er künstlerischer Leiter der Kammer-
musik am Hochrhein. Sein Gast, der 

Violinist Adrien la Marca, studierte am 
Pariser Conservatoire sowie bei Tabea 
Zimmermann in Berlin. In der Gailin-
ger Hochrheinhalle gaben sie virtuose 
Musik zum Besten.

Ebenso wie Krichel als Nachwuchs-
künstler geehrt, begann mit der Verlei-
hung der musikalischen Auszeichnung 
„Victoire de la Musique“ 2014 la Marcas 
Einzug in die großen Konzertsäle der 
Welt. Den Abend voller romantischer 
Werke eröffneten die Musiker mit ei-
nem der bedeutendsten Komponisten 
der Romantik, Robert Schumann (1810-
1856). Es erklangen das Adagio und Al-
legro As-Dur op. 70. Schon mit diesem 
Einstieg erfüllte la Marca im Adagio 
den Raum mit einem überaus weichen 
Klang. Auch bei den folgenden zwei Lie-
dern von Johannes Brahms (1833-1897) 
sowie der Sonate in f-Moll op. 120/1 

(hier für Viola und Klavier) bezauber-
te er die Zuhörer mit seiner Klangkul-
tur und Emotion. Sergej Rachmani-
nows (1873-1943) Sonate g-Moll op. 10 
(ursprünglich für Violoncello und Kla-
vier) forderte von den Musikern beson-
dere Brillanz der Technik und des Zu-
sammenspiels.

Einfühlsam und korrekt begleitete 
Krichel den Solisten, wobei diese Be-
gleitung, in hohem Maß technisch an-
spruchsvoll, eher einem virtuosen, ei-
genständigen Klavierkonzert glich. 
Beide Künstler bereiteten dem Publi-
kum ein fantastisches, homogenes Kon-
zerterlebnis. Die Zuhörer spendeten 
voller Bewunderung viel Beifall und er-
wirkten so noch eine Zugabe. Von Zol-
tan Kocsis erklang eine Transkription 
von Rachmaninows „Vocalise“ für Vio-
la und Piano.

V O N  I N G R I D  P L O S S

Adrien la Marca und Alexander Kri-
chel mit romantischen Werken in 
Gailingen zu Gast. Anspruchsvol-
les Konzert begeistert Publikum

Adrien la Marca, 
Viola, und Alexander 

Krichel geben bei 
einem Konzert in 

der Hochrheinhalle 
Gailingen einen Ein-
blick in ihre virtuose 

Klangkunst.  
BILD:  INGRID PLOSS

„Wir geben bereits viel 
Geld in diesem Bereich 
aus.“

Hugo Maier, Gemeinderat

„Das wären voraussicht-
lich 3000 bis 5000 Euro im 
Jahr für Steißlingen.“

Benjamin Mors, Rathauschef

Dix-Wandbild wieder für Besucher geöffnet

Singen (pm/jem) Mit „Krieg und Frie-
den“, dem 1960 entstandenen und ein-
zig erhaltenen monumentalen Wand-
bild von Otto Dix, ist Singen unter den 
baden-württembergischen Otto-Dix-
Städten ein besonderes Reiseziel, wie 
das Kunstmuseum Singen in einer Pres-

semitteilung schreibt. Auch 2023 ist das 
Wandbild im Ratssaal des Singener Rat-
hauses demnach an den Wochenenden 
während der Sommerferien für Besu-
cher geöffnet. Das Werk kann laut Mit-
teilung an allen Samstagen und Sonn-
tagen bis zum 10. September von 11 bis 
17 Uhr besichtigt werden.

Die Karte berechtige zum freien Ein-
tritt ins benachbarte Kunstmuseum 
Singen und umgekehrt. Auch dort sind 
laut Einrichtung bis zum 8. Oktober 
Werke von Otto Dix in der Sommeraus-

stellung „LIKE IT! Von den Höri-Künst-
lern zur Gegenwartskunst“ zu sehen. 
Singen sei zugleich Ausgangspunkt zu 
weiteren Dix-Destinationen, etwa zum 
Museum Haus Dix in Hemmenhofen.

Otto Dix (1891-1969) zählt zu den be-
deutendsten Künstlern Deutschlands. 
Sein spätes Werk ist mit der Stadt Sin-
gen eng verbunden. So schuf der seit 
1936 auf der Höri lebende Maler im 
Auftrag der Stadt das große Wandbild 
für das neu erbaute Rathaus. Während 
frühere, repräsentative Wandbilder von 

Otto Dix in der NS-Zeit und im Zweiten 
Weltkrieg verloren gingen, ist einzig das 
Wandbild im Singener Rathaus erhal-
ten geblieben. Das Kunstwerk sei nicht 
nur eine expressive Anklage gegen den 
Krieg und eine Mahnung zum Frieden, 
sondern auch eine persönliche Ausei-
nandersetzung des Künstlers mit den 
eigenen Erfahrungen des Krieges und 
dem Nationalsozialismus.

Der Eintritt kostet 5 Euro, ermäßigt 3 Euro. 
Weiter Infos: www.kunstmuseum-singen.de.

Das einzigartige Werk des bekann-
ten Malers im Singener Rathaus 
kann in den kommenden Monaten 
besichtigt werden

So geht es weiter 
mit Schulwegplan
Hilzingen (jac) Die Gemeinde Hilzin-
gen hat einen Schulwegplan erstellt, 
der jetzt erneut mit den Elternbeirä-
ten diskutiert werden soll. Die Polizei 
ist mit dem Plan einverstanden. Bei der 
Diskussion im Gemeinderat machte 
FW-Gemeinderat Michael Jäckle noch 
auf die Situation der Kinder im Diet-
lishof aufmerksam, die auf ihrem Weg 
zur Schule keinen Fuß- oder Radweg 
haben. Auch die Kreuzungen auf der 
Randenbahnstraße und die Querung 
auf der Gottmadinger Straße (L190) im 
Bereich der Peter-Thumb Schule seien 
gefährlich, so die Räte. CDU-Gemein-
derat Steffen van Wambeke wollte auch 
wissen, ob die Gemeinde dem Kreis 
mögliche Standorte für stationäre Ge-
schwindigkeitsmessanlagen gemeldet 
habe. Die Gemeinde hätte zehn bis 15 
Standorte an übergeordneten Straßen 
weitergegeben, die als Gefahrenstellen 
von den Bürgern gemeldet wurden, so 
Bürgermeister Holger Mayer. CDU-Ge-
meinderat Artur Jäkle war der Meinung, 
dass Bäume und Hecken, die nicht ge-
schnitten werden und in die Straße ra-
gen, eine Gefahr darstellten. Wer so et-
was sehe, könne es gern der Gemeinde 
melden, die dann aktiv werde, so Tho-
mas Ruck vom Bürgerbüro. Die Ver-
waltung nehme die Anmerkungen der 
Räte mit in die nächste Runde mit den 
Elternbeiräten, erklärte Mayer.

Es fehlen Plätze 
für Geflüchtete
Mühlhausen-Ehingen (lle) Seit dem 
Frühjahr 2022 entkommen Tausende 
Menschen den Fängen des Krieges in 
der Ukraine. Viele davon suchen auch 
hier in Deutschland Schutz. In der Ge-
meinderatssitzung sprach Bürgermeis-
ter Patrick Stärk von dem großen Bedarf 
an weiterem Unterbringungsraum für 
Geflüchtete. Insgesamt habe die Dop-
pelgemeinde bereits 147 Flüchtlinge 
untergebracht, 48 davon seien ukraini-
scher Herkunft. Damit läge die Gemein-
de elf Plätze im Rückstand und die Ten-
denz für die Zukunft sehe nicht besser 
aus, erklärte er. Freien Wohnraum wolle 
man nicht beschlagnahmen, stattdes-
sen appellierte der Bürgermeister: „Ich 
möchte dazu aufrufen, seinem Herz 
noch einmal einen Ruck zu geben.“ 
Würde der freie Wohnraum zur Verfü-
gung gestellt werden, könne man dem 
Rückstand entgegenwirken und mehr 
Hilfesuchende unterstützen, so Stärk.

Erlebnisführung 
mit Grenzgängerin
Engen (pm/gve) Zurückversetzt ins 
Jahr 1868 werden die Gäste bei der Füh-
rung mit der Grenzgängerin, die mor-
gen, 1. Juni, um 19 Uhr am Felsenpark-
platz am Wasserrad, startet. Unterwegs 
als Hausiererin treibe sie sich nicht nur 
an der Grenze von Baden herum, son-
dern auch an der Grenze zu Sittlichkeit 
und Recht, heißt es in einer Pressemit-
teilung. Die Führung dauert 1,5 bis 2 
Stunden und richtet sich an Erwachse-
ne sowie Jugendliche ab 14 Jahren. Eine 
Anmeldung beim Bürgerbüro, Telefon 
07733 5020, ist erforderlich.
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Steißlingen – Verwaltung und Ge-
meinderat in Steißlingen sind sich ei-
nig, dass das Thema Klimaschutz wei-
ter an Bedeutung gewinnt – und immer 
mehr Arbeit macht. Doch im Ort feh-
len die Kapazitäten, um die erforderli-
chen Maßnahmen umzusetzen. Jetzt 
wird diskutiert, die Zusammenarbeit 
mit den Nachbargemeinden und ein 
interkommunales Experiment zu star-
ten. Die Verwaltungsspitze im Steißlin-
ger Rathaus will Fachkompetenz für die 
Gemeinde durchaus vor Ort behalten. 
Allgemeine Aufgaben könne aber ein 
kreisweites Klimamanagement über-
nehmen und so die Verwaltung vor Ort 
entlasten.

Während es in größeren Städten be-
reits Klimaschutzmanager gibt, tun 
sich kleinere Kommunen schwer, diese 
Stellen sinnhaft zu besetzen. Meist gibt 
es zu wenige Aufgaben für eine ganze 
Stelle und die Aufgaben werden in ver-
schiedenen Fachbereichen abgearbei-
tet. Doch würden die Vorgaben von 
übergeordneten Behörden immer hö-
her, sodass hier Fachkenntnis gefragt 
sei. Steißlingens Bürgermeister Benja-
min Mors blickt in die Zukunft: „Wir 
brauchen wahrscheinlich bald Klima-
management, um an Förderungen in 
diesem Bereich zu kommen oder um 
Anträge stellen zu können“, erläuterte 
er in der jüngsten Sitzung den Ratsver-
tretern.

Bereits vor einem Jahr haben sich Ge-
meinderat und Verwaltung auf den Weg 
gemacht, um diese Anforderungen in 
einer sinnhaften Form zu bewältigen. 
„Leider war festzustellen, dass für klei-
nere Kommunen geeignete Fördertöp-
fe, insbesondere des Landes, nach kür-
zester Zeit leer waren. Und es gibt diese 
Fachkräfte auf dem Markt nicht“, be-
dauert Mors.

So wurde nach einer anderen Lösung 
gesucht. Nun schlug die Verwaltung 
vor, sich an der gemeinsamen Entwick-
lung einer kommunalen Klimaschutz-
stelle im Landkreis zu beteiligen und 
auch anteilig Kosten zu übernehmen. 
Die befristete Personalstelle soll zu 70 
Prozent durch eine Bundesförderung 
finanziert werden. Der Förderzeitraum 
beträgt vier Jahre. Die restlichen 30 Pro-
zent übernehmen anteilig die teilneh-

menden Kommunen. „Das wären vor-
aussichtlich 3000 bis 5000 Euro im Jahr 
für Steißlingen“, vermutet Mors. „Man 
könnte so viel machen mit dem Geld, 
das für die Stelle anfällt“, ahnte Ge-
meinderat Lukas Fehringer.

Auch Gemeinderat Hugo Maier füg-
te an: „Wir geben bereits viel Geld in 
diesem Bereich aus.“ Mors antworte-
te: „Der Flaschenhals der Umsetzung 
bleibt. Durch das Klimamanagement 
bekommen wir Transparenz und kön-
nen selbst entscheiden, wo wir begin-
nen wollen und welche Maßnahme 
etwas bringt.“ Zudem sei das Klimama-
nagement theoretischer Natur und man 
könne schon während der Datenerhe-
bung und des Erhebens von Statistiken 

praktisch etwas tun, also Maßnahmen 
umsetzen. Auch habe man bereits eine 
Klimabilanz erarbeitet, die viel Kompe-
tenz beim Thema Klimamanagement 
gebündelt habe.

„Die Gemeinde Steißlingen ist ange-
halten, eigene Anstrengungen zur Re-
duktion des Treibhausgasausstoßes zu 
unternehmen“, betont Benjamin Mors. 
Der zusätzliche Arbeitsaufwand sei 
immens, und doch seien die Aufgaben 
nicht so umfangreich, dass sich eine 
Vollzeitstelle ergebe. Für eine Teilzeit-
stelle ließe sich aber kaum gut qualifi-
ziertes Personal für diesen speziellen 
Bereich finden. So sprach er sich deut-
lich für eine Beteiligung an einer Stel-
le, die sieben Gemeinden beim Thema 

Klimaschutz unterstütze, aus – und 
der Gemeinderat schloss sich dem ein-
stimmig an.

Auf Nachfrage erläuterte Mors, dass 
das Klimamanagement nur die Kom-
mune beträfe. Für private Haushalte 
und Unternehmen gäbe es die Energie-
beratung des Landkreises. Auch unter-
scheide sich das Klimamanagement 
von der Wärmeplanung. Diese sei be-
reits beauftragt und böte Investoren 
eine Entscheidungsgrundlage auf der 
gesamten Gemarkung. Das interkom-
munale Klimamanagement leiste Vor-
arbeit für den Klimaschutz und über-
nehme konzeptionelle Arbeiten, die 
Kommune sei aber trotzdem intensiv 
im Thema.

Für Klimaschutz die Kräfte bündeln
  ➤ Enorme Aufgaben treffen 
auf geringe Kapazität

  ➤ Kreisweite Lösung könnte 
Steißlingen entlasten

Schon jetzt ist der Klimaschutz stetiges Thema für die Mitarbeiter im Steißlinger Rathaus. Doch das Thema erfordert spezielle Fachkompe-
tenzen, um auch in Zukunft handlungsfähig zu bleiben. BILDER:  SUSANNE SCHÖN

Die Zusammenarbeit
Der Kreistag stimmte der Schaffung einer 
auf vier Jahre befristeten Personalstelle 
zu, die kleinere Kommunen im Bereich 
Klimaschutz unterstützen soll. Es gibt Syn-
ergieeffekte, da viele Aufgaben sich glei-
chen. So könnte die Entwicklung von Ener-
gie- und Treibhausgasbilanzen beratend 
unterstützt werden. Denn die Treibhaus-
gasemissionen sollen in allen Kommunen 

verringert werden und die Maßnahmen 
nicht nur angestoßen, sondern auch um-
gesetzt werden. Um dies zu schaffen, gilt 
es zudem, Finanzierungsmöglichkeiten zu 
finden. Eine Förderung setzt voraus, dass 
sich mindestens 25 Prozent der Kreiskom-
munen, also mindestens sieben, für die 
Einrichtung einer solchen Stelle ausspre-
chen. Es ist geplant, dass pro Kommune 
nicht mehr als 5000 Euro pro Jahr anfal-
len. Die restlichen 70 Prozent werden über 
eine Bundesförderung abgedeckt.

V O N  S U S A N N E  S C H Ö N 
singen.redaktion@suedkurier.de

Ein homogenes Klangerlebnis

Gailingen – Das Programm der Kam-
mermusik am Hochrhein im Jahr 2023 
steht unter dem Motto „Alexander 
Krichel und Freunde“. Der gebürtige 
Hamburger Krichel studierte bei Wla-
dimir Krainew in Hannover sowie bei 
Dmitri Alexejew in London. Als Nach-
wuchskünstler wurde er 2013 mit dem 
Echo-Klassikpreis geehrt. Damit be-
gann seine weltweite Karriere mit he-
rausragenden Orchestern. Seit 2020 ist 
er künstlerischer Leiter der Kammer-
musik am Hochrhein. Sein Gast, der 

Violinist Adrien la Marca, studierte am 
Pariser Conservatoire sowie bei Tabea 
Zimmermann in Berlin. In der Gailin-
ger Hochrheinhalle gaben sie virtuose 
Musik zum Besten.

Ebenso wie Krichel als Nachwuchs-
künstler geehrt, begann mit der Verlei-
hung der musikalischen Auszeichnung 
„Victoire de la Musique“ 2014 la Marcas 
Einzug in die großen Konzertsäle der 
Welt. Den Abend voller romantischer 
Werke eröffneten die Musiker mit ei-
nem der bedeutendsten Komponisten 
der Romantik, Robert Schumann (1810-
1856). Es erklangen das Adagio und Al-
legro As-Dur op. 70. Schon mit diesem 
Einstieg erfüllte la Marca im Adagio 
den Raum mit einem überaus weichen 
Klang. Auch bei den folgenden zwei Lie-
dern von Johannes Brahms (1833-1897) 
sowie der Sonate in f-Moll op. 120/1 

(hier für Viola und Klavier) bezauber-
te er die Zuhörer mit seiner Klangkul-
tur und Emotion. Sergej Rachmani-
nows (1873-1943) Sonate g-Moll op. 10 
(ursprünglich für Violoncello und Kla-
vier) forderte von den Musikern beson-
dere Brillanz der Technik und des Zu-
sammenspiels.

Einfühlsam und korrekt begleitete 
Krichel den Solisten, wobei diese Be-
gleitung, in hohem Maß technisch an-
spruchsvoll, eher einem virtuosen, ei-
genständigen Klavierkonzert glich. 
Beide Künstler bereiteten dem Publi-
kum ein fantastisches, homogenes Kon-
zerterlebnis. Die Zuhörer spendeten 
voller Bewunderung viel Beifall und er-
wirkten so noch eine Zugabe. Von Zol-
tan Kocsis erklang eine Transkription 
von Rachmaninows „Vocalise“ für Vio-
la und Piano.

V O N  I N G R I D  P L O S S

Adrien la Marca und Alexander Kri-
chel mit romantischen Werken in 
Gailingen zu Gast. Anspruchsvol-
les Konzert begeistert Publikum

Adrien la Marca, 
Viola, und Alexander 

Krichel geben bei 
einem Konzert in 

der Hochrheinhalle 
Gailingen einen Ein-
blick in ihre virtuose 

Klangkunst.  
BILD:  INGRID PLOSS

„Wir geben bereits viel 
Geld in diesem Bereich 
aus.“

Hugo Maier, Gemeinderat

„Das wären voraussicht-
lich 3000 bis 5000 Euro im 
Jahr für Steißlingen.“

Benjamin Mors, Rathauschef

Dix-Wandbild wieder für Besucher geöffnet

Singen (pm/jem) Mit „Krieg und Frie-
den“, dem 1960 entstandenen und ein-
zig erhaltenen monumentalen Wand-
bild von Otto Dix, ist Singen unter den 
baden-württembergischen Otto-Dix-
Städten ein besonderes Reiseziel, wie 
das Kunstmuseum Singen in einer Pres-

semitteilung schreibt. Auch 2023 ist das 
Wandbild im Ratssaal des Singener Rat-
hauses demnach an den Wochenenden 
während der Sommerferien für Besu-
cher geöffnet. Das Werk kann laut Mit-
teilung an allen Samstagen und Sonn-
tagen bis zum 10. September von 11 bis 
17 Uhr besichtigt werden.

Die Karte berechtige zum freien Ein-
tritt ins benachbarte Kunstmuseum 
Singen und umgekehrt. Auch dort sind 
laut Einrichtung bis zum 8. Oktober 
Werke von Otto Dix in der Sommeraus-

stellung „LIKE IT! Von den Höri-Künst-
lern zur Gegenwartskunst“ zu sehen. 
Singen sei zugleich Ausgangspunkt zu 
weiteren Dix-Destinationen, etwa zum 
Museum Haus Dix in Hemmenhofen.

Otto Dix (1891-1969) zählt zu den be-
deutendsten Künstlern Deutschlands. 
Sein spätes Werk ist mit der Stadt Sin-
gen eng verbunden. So schuf der seit 
1936 auf der Höri lebende Maler im 
Auftrag der Stadt das große Wandbild 
für das neu erbaute Rathaus. Während 
frühere, repräsentative Wandbilder von 

Otto Dix in der NS-Zeit und im Zweiten 
Weltkrieg verloren gingen, ist einzig das 
Wandbild im Singener Rathaus erhal-
ten geblieben. Das Kunstwerk sei nicht 
nur eine expressive Anklage gegen den 
Krieg und eine Mahnung zum Frieden, 
sondern auch eine persönliche Ausei-
nandersetzung des Künstlers mit den 
eigenen Erfahrungen des Krieges und 
dem Nationalsozialismus.

Der Eintritt kostet 5 Euro, ermäßigt 3 Euro. 
Weiter Infos: www.kunstmuseum-singen.de.

Das einzigartige Werk des bekann-
ten Malers im Singener Rathaus 
kann in den kommenden Monaten 
besichtigt werden

So geht es weiter 
mit Schulwegplan
Hilzingen (jac) Die Gemeinde Hilzin-
gen hat einen Schulwegplan erstellt, 
der jetzt erneut mit den Elternbeirä-
ten diskutiert werden soll. Die Polizei 
ist mit dem Plan einverstanden. Bei der 
Diskussion im Gemeinderat machte 
FW-Gemeinderat Michael Jäckle noch 
auf die Situation der Kinder im Diet-
lishof aufmerksam, die auf ihrem Weg 
zur Schule keinen Fuß- oder Radweg 
haben. Auch die Kreuzungen auf der 
Randenbahnstraße und die Querung 
auf der Gottmadinger Straße (L190) im 
Bereich der Peter-Thumb Schule seien 
gefährlich, so die Räte. CDU-Gemein-
derat Steffen van Wambeke wollte auch 
wissen, ob die Gemeinde dem Kreis 
mögliche Standorte für stationäre Ge-
schwindigkeitsmessanlagen gemeldet 
habe. Die Gemeinde hätte zehn bis 15 
Standorte an übergeordneten Straßen 
weitergegeben, die als Gefahrenstellen 
von den Bürgern gemeldet wurden, so 
Bürgermeister Holger Mayer. CDU-Ge-
meinderat Artur Jäkle war der Meinung, 
dass Bäume und Hecken, die nicht ge-
schnitten werden und in die Straße ra-
gen, eine Gefahr darstellten. Wer so et-
was sehe, könne es gern der Gemeinde 
melden, die dann aktiv werde, so Tho-
mas Ruck vom Bürgerbüro. Die Ver-
waltung nehme die Anmerkungen der 
Räte mit in die nächste Runde mit den 
Elternbeiräten, erklärte Mayer.

Es fehlen Plätze 
für Geflüchtete
Mühlhausen-Ehingen (lle) Seit dem 
Frühjahr 2022 entkommen Tausende 
Menschen den Fängen des Krieges in 
der Ukraine. Viele davon suchen auch 
hier in Deutschland Schutz. In der Ge-
meinderatssitzung sprach Bürgermeis-
ter Patrick Stärk von dem großen Bedarf 
an weiterem Unterbringungsraum für 
Geflüchtete. Insgesamt habe die Dop-
pelgemeinde bereits 147 Flüchtlinge 
untergebracht, 48 davon seien ukraini-
scher Herkunft. Damit läge die Gemein-
de elf Plätze im Rückstand und die Ten-
denz für die Zukunft sehe nicht besser 
aus, erklärte er. Freien Wohnraum wolle 
man nicht beschlagnahmen, stattdes-
sen appellierte der Bürgermeister: „Ich 
möchte dazu aufrufen, seinem Herz 
noch einmal einen Ruck zu geben.“ 
Würde der freie Wohnraum zur Verfü-
gung gestellt werden, könne man dem 
Rückstand entgegenwirken und mehr 
Hilfesuchende unterstützen, so Stärk.

Erlebnisführung 
mit Grenzgängerin
Engen (pm/gve) Zurückversetzt ins 
Jahr 1868 werden die Gäste bei der Füh-
rung mit der Grenzgängerin, die mor-
gen, 1. Juni, um 19 Uhr am Felsenpark-
platz am Wasserrad, startet. Unterwegs 
als Hausiererin treibe sie sich nicht nur 
an der Grenze von Baden herum, son-
dern auch an der Grenze zu Sittlichkeit 
und Recht, heißt es in einer Pressemit-
teilung. Die Führung dauert 1,5 bis 2 
Stunden und richtet sich an Erwachse-
ne sowie Jugendliche ab 14 Jahren. Eine 
Anmeldung beim Bürgerbüro, Telefon 
07733 5020, ist erforderlich.
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